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Verhältnis ZUT antıken etor1 VOIN sprachlichen Befund Aaus klarzulegen
DIie ertf beschränkt sich auf die Briefe die allgemeinen Rückschluß
auf die Sprache Gregors ihrer Gesamtheit noch Nn1IC zulassen und prü
S1IC wxakter philologischer Weise Auf den Forschungen VON eItz auf-
bauend untersucht SIC Gestalt un Entstehung des er diurnus WOoDEeI ihr
die größeren und kleineren „repetitions‘‘ WENISET als ein Element historischer
Entwicklung, denn als konstitutive Stilproblem VON Bedeutung siınd Im

e1il der olıden Arbeit geht die ertf grammatische Einzeluntersuchun-
DeN S1C stellt AQus den Briefen 111e umfangreiche 1ste VON grammatischen
Wendungen und rhetorischen Fıguren Beispiele für Chiasmus, Alliıteration
etapher Pleonasmus uS  < auf enen jedesma ADal- kurze und are Be-
griffsbestimmung vorausgeht un erorter die ortstellung eingehend DIe
ertf omm dem rgebnis, daß solche rhetorische emente Del Gregor
sich eit eErnNgerer ahl finden als Del andern TOLTzZdem SCI die VOIl Gregor
selbst betonte (cp VE 33a) Ablehnung olchen 11s eine einheitliche
und konsequente, vielmehr lassen sich manchen Stellen Spuren glänzender
lıterarıscher Bildung feststellen

Die allgemeinen Ergebnisse dieser Dissertation bringen nichts Neues;
die biographischen Partien un historischen Auswertungen treten Sstar -
rück Die Stärke dieser Arbeit 1eg der grün  ichen philologischen Einzel-
forschung; ihre chwäche daß SIC €1 stehen bleibt und 1nNe synthetische,
geistesgeschichtliche Darstellung fast Danz VermiIissen äßt Grammatische
Untersuchungen WIeE die vorliegende sInd notwendig und muüssen die TuUund-
Jage für die weilitere etrachtung abgeben deshalb sind alle rDelıten dieser
Patristic Studies höchst erfreulich VOT em da Del uNls ahnlıche sprach-
in Abhandlungen kaum g1Dt Darüber hinaus aber gilt CcS, das OrEs
wirken Nn bedeutungsvollen politischen, recC  ichen un ethischen Be-
griffe der lateinischen Sprache erTassen un ihrer Entwicklung un
Umbildung Uurc die christliche Welt dem Wesen un dem geistigen Antlıtz
dieser Jahrhunderte und ihrer Persönlichkeiten näher kommen Gerade
bei den Päpsten der eren eit WIeEe Le0O | Gelasius | und Gregor wurde
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Eın Irierer Benediktiner hat cS Versuc. dieser Arbeit Gestalt un

en des großen Friesenheiligen dem olk wieder näherzubringen un da-
UFE eiNnNe Neubelebung der Verehrung dieses tatkräftigen Missionärs De-
wirken Im großen und Sanzen darf dieser Versuch als geglückt bezeichnet
werden och ware vielleicht gut SEWESCH manchen Stücken eben mit
Rücksicht auf die Bestimmung und Zwecksetzung eIwas die Breite gehen
aiur aber anderen Stellen auf rein wissenschaftliche Erörterung VelI-
zichten zugunsten volksgewohnten orm So wäre es vielleicht
wünschen Del dem ode des eiligen An Bildern wurde viel geboten

München
Lintzel Studien über Liudprand VO Cremona His S{ hrsg
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Kaum eINeE andere Persönlic  el der irühottonischen Periode 1St uns

klar selbst den einsten Charaktereigentümlichkeiten Aus ihren Schriften
erkennbar WIEC Liudprand VOI Cremona Und dennoch Ist noch manche rage
schon rein quellenkritischer Art seinen Werken ungeklärt un amı die
Vorbedingung 1ür ichere Cchlusse „auf das Verhältnis Liudprands ZUr
Politik, besonders ZUrr Kaiserpolitik Ottos f sodann aber Danz allgemein
auf das Verhältnis VON Geschichtsschreibung und Olit1117} Jahrhundert‘“‘
noch N1IC gegeben. unternimmt CS, SeinNnen drei Studien eine el dieser
Fragen mit methodischer Meisterschaft untersuchen. In der ersten Ab-
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andlung, die der 1stor1a Ottonis gewidmet ist, mac. eiıne direkte AD-
hängigkeit des Continuator Reginonis VOIN Liudprands Werk wahrscheinlich.
BL der Continuator TOTZ der enntnıs der 1STO0F1G Ottonis in der polıtischen
Auffassung VOI Liudprand abweılc en WITr im Continuator den ersten
Kritiker Liudprands sehen, ine Erkenntnis, die wichtiger wird,
WeNn INan bedenkt, daß sowohl Liudprand wI1e der Continuator (Adalbert
VOIN Magdeburg) unrende Öpfe Kaliserhof In einer el VON

Einzelbeispielen zeig 1UNM diese Divergenz der Anschauungen auftf Die
zweıite Studie gilt der Relatio de legatione Constantinopolitana. DIie ntier-
suchung erg1bt, „„daß die Relatio rst nach der den ottonischen
Hof abgefa und daß die orm des Briefes den Kaiser 1LLUTE ein literariısches
Gewand ist, in das sich Liudprands Erzählung kleidet‘‘ Der letzte e1l der
Studien behandelt Liudprands ellung ZUT Kaiserpolitik. 1er interessieren
VOTFr em die Ausführungen über Liudprands ellung ZUu Kaisertum 0S

(Gr. „Der dee des Ottonıschen Kaisertums hält Liudprand jedes römische
L.lement SOTSSamMı fern. Der Charakter dieses Kalisertums ist für ih christlich
oder vielmeNhr kirchlich.“‘

L.S uch ist ıne bedeutende quellenkritische eistung, der Deson-
ders das eindringende Verständnis für die feinen Schattierungen politischer
Anschauungen hervorzuheben ist.

Berlin O. Menzel
Schlechte, Orst, Erzbischof Bruno VO Irie Eıin Beitrag ZUT (je-

sSschıiıchte der geistigen Strömungen 1im Investiturstreit. 1SS. Leipzig
1934
Erzbischof Bruno V, Trier entstammte der Familie der Grafen VOonNn Laufen,

die unter Heinrich einen bedeutenden Aufschwung rlebte 1102 er.
der noch gebannte Kaiser Bruno AGß Erzbischof Von Trier. on 105
chloß sıch aber TunO dem jungen eiInrıic d} dessen erster Diploma
alsbald wurde. Der Fortsetzer der esta 1 reverorum bezeichnet ihn als
‚„Vicedominus curilae regis““ un Bruno selbst 1eß sich auft Münzen ennen.
An der Synode VONN Guastalla 1im Herbst 1106 nahm Bruno als ‚„„legatus
reg1s“ teil 1er schon treten die charakteristischen Züge seiner Taktık —_

tage, weilche jeder brüsken Entscheidung möglichst AUS dem Wege g1ng.
1107 reffen WIr ih in Chälons, er den aps schon eit gebrac a  :
seine Vorschläge, welche auf eibehaltung der königlichen Investitur zielten,
als Diskussionsbasıs anzunehmen. Die Kurie anerkennt, War n1IC. ausdrück-
ich aber stillschweigend, die el der vorgelegten, gefälschten DÄäpSt-
lıchen Privilegien die größte spielte e1 das SO£. Privilegium MALLLS
Leo K in welchen die königlichen Rechte auftf die Investitur bestätigt
wurden. ugleic Ist Bruno bemüht, den Önlig als treuen Sohn der Kirche
darzustellen, auf 1ese Art Paschalıs 11 in eine ähnliche Zwangslage
bringen, w1e Gregor VIIL gegenüber der reumütigen Haltung einrıc
in Canossa. Der Erzbischof selbst ist nhänger der Reform un kannn mit

reinerem Gewissen VOI den aps hintreten Reformgedanke und antı-
kaiserliche Gesinnung fallen eben NIC immer Chälons War ohl
de1 Höhepunkt in der auibahn Brunos. Bis 1111 1e noch mabgebender
Politiker Hof eiInNrICc ann allerdings verdrängte ihn er
VOonNn Maınz mit seinen gewaltsamen ethoden, die noch 1111 /ABEE CETZWUNSCHENN
alserkrönung und Gewährung der Investitur ührten Schlußresultat der

Polıitik WäarTr aber schließlich doch das Wormser Konkordat Von 1122,
das mit dem endgültigen Verzicht auf die Investitur hınter den Von TuUunO
gesteckten Zielen stan Die Gewaltpolitik des kaliserlichen OIes dem
aps den großen Vorteil gebracht, die VOIN der Kurıie zunacAs anerkannten
gefälschten Privilegien amı entkräften, daß s1e er  FtE: 1ese selen ohl
für chrıistliıche Herrscher, NIC. aber für Vergewaltiger der Kirche bestimmt
SEWESEN. Von E wendet sıch Bruno VOIN den Reichssachen ab und ebt
immer ausschließliche den Interessen Triers. Im Vordergrun stehen die


